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Für die Monate November und Dezember er 
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1,67 bei der Poſtanſtalt. 


Redaetion und Expedition der Thorner Zeitung. 


Zu den Wahlen! 

Wir ſtehen unmittelbar vor den Urwahlen, aus denen für 
die nächſten fünf Jahre ein neues preußiſches Abgeordnetenhaus 
hervorgehen ſoll. Die im Anfang etwas ſchlaffe Wahlbewegung 
hat in den letzten Wochen einen lebhafteren Gang und Ton an⸗ 
genommen, und wir geben uns dem Vertrauen hin, daß die 
breiteſten Wählerſchichten ſich inzwiſchen von der Wichtigkeit der 
auf dem Spiel ſtehenden Entſcheldung überzeugt haben und mit 
Eifer ihr bedeutſamſtes Staatsbürgerrecht wahrnehmen werden. 
Worauf es ankommt, haben die berufenen Wortführer und Or⸗ 
gane der Parteien oft genug ausgeſprochen. Zum erſten Mal 
will unſer junger Katſer und König die Stimmung und Geſin⸗ 
nung ſeines Volkes in der Wahl einer neuen Landesvertretung 
kennen lernen. Entſenden wir eine Vertretung, die in uner⸗ 
ſchütterlicher Treue zum Herrſcher und Vaterland das Gemein- 
wohl in beſonnenem gemäßigtem Fortſchreiten, in ruhiger ſach⸗ 
licher unbefangener Prüfung, in verfiändiger Würdigung guter 
beſtehender Einrichtungen und einſichtiger Beurtheilung der den 
Bedürfniſſen des Volks entsprechenden Reformen zu fördern ent- 
ſchloſſen iſt! Auf dem Zuſammenwirken der verſtändig erhal⸗ 
tenden und der beſonnen fortſchreitenden Kräfte des Volkslebens 
beruht die gedeihliche Entwicklung unſeres Staatsweſens. Wir 
müſſen verlangen, daß die Beſtrebungen eines maßvollen Libera⸗ 
lismus erfriſcht und belebt werden. „Grobe, von uns und 
unſeren Vorfahren erworbene Güter find zu dehaupten, bedeu⸗ 
tende und schwierige Reformen in der Zukunft durchzuführen. 
Beides iſt, wie die Erfahrung der letzten Jahrzehnte bewieſen hat, 
nur möglich, wenn die Mehrheit der Landesvertretung ſich von 
radicalen Tendenzen und perfſönlichen Gegenſätzen freihält und 
nicht ihre Hauptaufgabe in der Verfolgung einſeitiger kirchlicher 
oder weltlicher Ziele ſieht.“ So hieß es in dem nationalliberalen 
Wahlaufruf. Wir haben allen Grund zu der Hoffnung, daß 
dieſe Mahnung in den weiteſten Kreiſen der Wählerſchaft Ver⸗ 
ſtändniß gefunden hat und daß das neue Abgeordnetenhaus im 
Ganzen eine Zufammenſetzung aufweiſen wird, wie wir fie zum 
Wohl des Vaterlandes wünſchen müſſen. 


Ein Ereigniß, 


welches allgemein beachtet worden iſt, iſt der Empfang der 


Begrüßungsdeputation der berliner ſtädtiſchen Behörden durch 
Kaiſer Wilhelm geweſen. Die Audienz hat eine Wendung ger 
nommen, an welche Niemand gedacht hat. 


Vor dem Schwur. 
Eine Geſchichte aus der Börde von Friedrich Roseins. 
Nachdruck verboten.] 

Es iſt ein geſegneter Landſtrich, den wir daheim die „Börde“ 
nennen. Woher der Name ſtammt oder was er bezeichnen ſoll, 
darüber habe ich nie etwas in Erfahrung bringen können. Es 
thut auch nichts zur Sache. „Genug, der Landſtrich von etlichen 
Meilen Breite und fünfzehn bis zwanzig Meilen Länge heißt 
die „Börde“ und iſt wegen ſeines ertragreichen Bodens weit 
und breit berühmt. Die Landwirthſchaft ſteht ſelbſtver⸗ 
ſtändlich auf einer hohen Stufe und was der Erfindungsgeiſt 
der Menſchen ihrem Dienſt an Maſchinen und Geräthen 
zu eigen gemacht hat, kann man dort bei der Bearbeitung des 
Ackers und der Einheimſung der Früchte in Anwendung finden. 

Ein Dutzend ſtattlicher Dörfer liegt über die „Börde“ zer⸗ 
streut und man ſieht es ihnen an, daß fie auf fetten Pfründen 
hauſen; behäbig liegen ſie inmitten blühender Felder und ſchauen 
mit ſattem Behagen darüber hin, wie ein feifter Domherr nach 
reichlichem Mahle vom Söller ſeines Wohnfiges mit blinzelnden 
Augen ſeine Beſitzungen überſchaunt. 

Gut gepflegte, zu beiden Seiten mit Obſtbäumen beſtande ne 
Landſtraßen verbinden die Dörfer untereinander und rechts und 
Unks von den Chauſſeen führen grasbewachſene Feldwege nach 
den Aeckern, dieſe Wege find zuweilen jo ſchmal, daß zur Seite 
eines darauf fahrenden Wagens kaum noch Raum genug für 
einen Fußgänger bleibt. 

Die Bauern haben bei der Gemeinheitstheilung oder 
Separation dieſe Feldwege von ihren Ackerſtücken hergeben 
müſſen und find beim Pflügen ihrer anſtoßenden Felder be 
müht, jo viel als möglich von ihrem Eigenthume wieder 
zu gewinnen. Sie würden nach und nach die Wege ihrem 
Acker einverleiben, wenn nicht von Zeit zu Zeit die Grenzſteine 
wieder vom Feldmeſſer in gehörige Ordnung gerückt würden. 


“ 


Um den Kaiſer bei feiner Rückkehr zu begrüßen und bie 
Schenkungsurkunde des Begas⸗Brunnens zu überreichen, begab 
ſich am Sonnabend Mittag 12 ¼ Uhr die gemiſchte Deputation 
des Magiſtrats beſtehend aus dem Oberbürgermeiſter von Forckenbeck, 
Bürgermeiſter Duncker, den Stadträthen Bertram, Schreiner, 
Wieſe, Markgraf, den Stadtverordneten Bauke, Bernhardt, Dierſch, 
Friderici, Dr. Gerſtenberg, Heller, Herbig, Hermann, Loewell, 
Michelet, Neumann II, Sommerctenrath Röſeler, und Scheiding nach 
dem Schloſſe. In den Hohenzollernzimmern wurde die Stadt⸗ 
vertretung empfangen. Der Kaiſer erſchien um 12½ Uhr in 
der Uniform der Garde du Corps direct von der Einweihung 
der Kreuzkirche und begrüßte die Herren mit einer leichten Ver⸗ 
beugung. Nach der Begrüßung bat Oberbürgermeiſter von 
Forckenbeck um die Erlaubniß der Vorleſung der Schenkungs⸗ 
urkunde. 

Die Adreſſe lautet: „Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter 
Kaiſer und König, Allergnädigſter Kaiſer, 
Eurer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät bringen wir zur 
Rückkehr in die Heimath im Namen der Reichshauptſtadt ehr⸗ 
furchtsvoll den herzlichſten Glückwunſch. Freudiger Feſtesklang 
empfing Eure Majeſtät in den Hauptſtädten der befreundeten 
Fürſten und Friedensmuſik war ſein Widerhall für Europa's 
Völker. In raſchem Zuge trug des Deutſchen Kaiſerthrones 
Erbe den Oelzweig durch den Welttheti, mit froher Zuverſicht be⸗ 
grüßen Deutſchlands Stämme das glückverheißende Zeichen. 
Unſere Stadt aber freut ſich der Zeit, da Eure Majeſtät das 
ehrwürdige Schloß der Hohenzollern zu längerem Aufenthalt 
wählen, ſie erbittet von Eurer Majeſtät Huld die Erlaubniß, 
durch einen dauernden Schmuck des Schloßplatzes zu bekunden, 
wie feſt in dieſen bedeutungsvollen Tagen hochſinnige Kaiſer⸗ 
worte unſere unterthänigſte Verehrung mit vertrauensvoller 
Schaffensluſt verbunden haben. Ein Brunnen, welchen ein 
berliner Meiſter in reichen heiteren Formen ſchuf, fand längſt 
an höchſter Stelle den vollen Beifall. Des Künſtlers Werk, in 
Erz und Stein geformt, dorthin geſtellt, wo vor des Königs 
Fenſtern ſich der geſchäftigen Bürger Wege kreuzen, das wollen 
Euere Majeſtät von unſerer Stadt gnädig entgegennehmen als 
ein Huldigungsgeſchenk von guter Vorbedeutung. Denn wie der 
Waſſerſtrahl aus edler Form Erfriſchung ſpendend auffteigt, des 
Druckes ledig, der ihn in ſeine Bahnen zwang, ſo hebt ſich des 
Volkes Sinn aus des Tages Mühen zu ermuthigender Freude 
an des Vaterlandes hohen Zielen, die ein geliebter Fürſt mit 
feſter Hand für Gegenwart und ferne Zukunft weiſt. Berlin den 
27. Octoder 1888. Eurer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät 
allerunterthänigſte, treugehorſamſte Magiſtrat und Stadtverordnete 
von Berlin.“ 

Rach Verleſung der Schenkungsurkunde erwiderte der Kaiſer 
Folgendes: „Meine Herren, ich danke Ihnen, daß Ihre freund⸗ 
lichen Wünſche mich überall auf meinen Reiſen begleitet haben. 
Es überraſcht mich freudig, die mir von der Stadt ſo unerwartet 
bereitete Ueberraſchung. Ich komme ſoeben von der feſtlichen 
Einweihung eines Gotteshauſes, welche Feſte in unſerer Stadt 
noch oft zu begehen, mir zur beſonderen Genugthuung gereichen 
würde. (Pauſe.) Schmerzlich berührt es mich, als ich in fernen 
Ländern weilte, wo ich für das Wohlergehen des Reiches thätig 
war, daß ein Theil der Berliner Preſſe meine intimſten Familien⸗ 
angelegenheiten auf eine Art und Wetſe beſprochen hat, die ſich 
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Nach landſchaftlichen Schönheiten ſucht man in der „Börde“ 
vergebens. Flach wie eine Tiſchplatte liegt die Ebene ausge⸗ 
breitet und die kleinen Hügel, die hin und wieder aufſteigen 
— wollen, markiren das „platte Land nur um jo mehr. Aber 
was den Boden an maleriſcher Geſtaltung abgeht, daß erſetzt er 
zehnfach durch die ihm innewohnende jungfräuliche Kraft und 
verleiht ihm namentlich in den Augen des Landwirths einen 
ſchier unſchätzbaren Werth. 

Wie ſtolz wogt das Getreide in unabfehbaren Fluten; wie 
hoch und ſchwer ſteht der Weizen, wie dicht und vollwichtig 
der Roggen; und wie beugt die bärtige Gerſte thre üppigen 
Aehren herab! Und die ſtrotzenden Knollengewächſe, die Kartoffeln 
mit den weiß⸗roth⸗blauen Blüthenglocken, welche Größe erreichen 
fiel Und gar erſt ihre Nachbarn, die Runkel⸗ und Zuckerrüben, 
wie entfalten ſie ihre ſaftigen Blätter und wie zerſprengen ſie 
faſt das Erdrreich mit ihrem mächtigen Leibeszumfang! Solcher 
Anblick — reellen Gewinn heißend, der ſich leicht in klingenden 
Thalern ausdrücken läßt — erfreut des Bauern Herz mehr, als 
alle landſchaftliche Schönheit, die gewöhnlich nur eine kurze 
Erndte abwirft. 

Doch damit der Schmuck auch für Naturfreunde nicht ganz 
fehle, hat die Natur für die mannigfachſte Farbenabwechſelung 
in den Erzeugniſſen des Bodens geſorgt, und der Bogen der 
Iris iſt nicht ſchöner zuſammengeſetzt, als die Felder zur Zeit 
des Blühens: roth, blau, gelb, grün und weiß in allen Abſtu⸗ 
fungen lachen uns entgegen und vereinigen ſich in der Ferne 
zu den ſchönſten perſiſchen Teppichen. Gelb ſchimmern die 
Saat und der Hederich, roth Eſparſette und Mohn, blau die 
Blüthen der Cichorie und der Kornblumen, grün die Blätter 
mancherlei Früchte und des Klees, und die weißen Streifen des 
are find die reifenden Getreidefrüchte, die des Schnitters 

arren. 

Die Bauern haben keinen Sinn für dieſe Schönheit der 
Farben. Wenn alles grau in grau daſtünde, jo wüede es die ⸗ 


König und Herr! 


kein Privatmann gefallen laſſen würde. Meine Herren, ich nehme 
meinen Aufenthalt in den Mauern dieſer Stadt. Und ſo hoffe 
gich, daß Sie das Ihrige dazu beitragen werden, daß der⸗ 
gleichen Dinge nicht mehr vorkommen.“ Hiernach verließ 
der Kaiſer ſehr ernſt, mit einer leichten Verneigung, ohne 
dem Oberbürgermeiſter die Hand zu reichen und ſich die Herren 
vorſtellen zu laſſen, den Saal. Die Adreſſe wurde einem Adiu⸗ 
tanten übergeben. — — — — 

Die berliner Blätter enthalten ſich erklärlicher Weiſe wei⸗ 
terer Bemerkungen, um ſo mehr wird der Vorfall aber mündlich 
beſprochen. Der Streit, welcher ſich aus Anlaß der Tagebuch⸗ 
publication und der Herausgabe der Mackenzie ſchen Schrift ent⸗ 
ſponnen hatte, war allerdings ſehr unerquicklich. 


east dam. 


Der Papſt hat ſich nunmehr ſelbſt über den Beſuch Kaiſer 
Wilhelms im Vatican ausgeſprochen. Dem römiſchen Mitarbeiter 
des Londoner „Daily Telegraph“ ſagte er Folgendes: „Ich 
kann nicht ſagen, daß wir unzufrieden, aber auch nicht, das wir 
zufrteden find. Der Kaiſer kam nach Rom, ohne daß wir es 
wünſchten, auch war das Ziel ſeiner Reiſe weniger günſtig für 
uns, als für unſere Gegner, die mich gezwungen haben, mich 
auf dieſen Palaſt zu beſchränken, den ich nicht verlaſſen kaun. 
Meine Würde verbietet es mir. Dieſer junge Monarch hat nach 
feiner Thronbeſteigung eine Rundreiſe an bie Höfe Europas 
gemacht, und kam neulich nach Rom, wo ſeine Anweſenheit 
darauf abztelte, die Stellung unſerer Gegner zu verſtärken, nicht 
uns nützlich zu ſein. Er beſuchte mich. Es war ein Act ber 
Höflichkeit und ich freute mich, ihn empfangen zu können. Ich 
hatte ihm Vieles zu ſagen, aber als ich meine Rede begann, 
unterbrach er mich, rief ſeinen Bruder herein und ſtellte mir 
denſelben vor. Darnach hatte ich keine Gelegenheit mehr, mich 
privatim mit ihm zu unterhalten. Ich fand nicht, daß der 
junge Katjer ſeinem Vater gleicht, den ich kannte und liebte, 
und mit dem ich länger als eine Stunde ſprach. Er war ein 
weifer und guter Fürſt, vortrefflich unterrichtet, intelligent und 
weitblidend. Sein Benehmen war vollkommen. Was er ſagte, 
was immer verſtändig und freundlich. 

Die Nachrichten über den beabſichtigten Beſuch des Kaifers 
von Rußland am Berliner Hofe, in Erwiderung des Beſuches 
unſeres Kaiſers in Petersburg lauten durchaus widerſpruchsvoll. 
Einſtweilen ſteht ſoviel feſt, daß eine bezügliche Meldung tm 
Berlin noch nicht eingegangen iſt. Es ſcheint indeſſen, daß der 
Beſuch im Laufe des Novembers doch zu erwarten ſteht. Der 
König von Italien kommt in der zweiten Hälfte des Aprils 
nach Berlin, aber keinesfalls zuſammen mit dem öſterreichtſchen 
Katjer, da dies dem Character des Gegenbeſuches nicht entſpre⸗ 
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erſchtedenen Blättern zufolge, hat der Herzog Adolf von 
Naſſau bei ſeiner Anweſenheit auf der J Halen am 
30. September gelegentlich von Unterhandlungen über das 
von Preußen voll und ganz anerkannte Anfallsrecht des Groß⸗ 
herzogthums Luxemburg an den Herzog für den Fall des Ab⸗ 
lebens des Königs der Niederlande erklärt, daß er im Hinblick 
auf ſein vorgerücktes Alter oon vornherein auf die Thronfolge 
zu Gunſten ſeines älteſten Sohnes, des Erbprinzen Wilhelm, 
— — . — — . — — — 


ſelbe Wirkung auf ſie ausüben, vorausgeſetzt, daß die Qualität 
der Feldfrüchte nicht darunter litte. Sie haben es von Kind⸗ 
heit an ſo geſehen, und es kann ja nicht anders ſein, als daß 
die Saat gelb und die Cichorie blau blüht; ereignete ſich einmal 
3 EU in 5 die Erſcheinung freilich an⸗ 
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den Kopf nicht darüber zerbrechen. 90 f 1 

Geld — viel Geld aus dem Boden ziehen, das iſt der 
einzige Gedanke, der die Bauern beherrſcht, und das Erworbene 
ſtetig zu mehren und zu ſchützen, ihre einzige Sorge. 

Es iſt eigenthümlich, wie der Menſch am Boden wurzelt 
und wie derſelbe ſein ganzes Thun und Laſſen bedingt. Es 
gab keinen größeren ab als die Bewohner der „Börde“ 
und ihre Nachbarn, die Städter, die gar nicht fern vom 
ihnen wohnten und mit denen ſie häufig genug in Berührung 
kamen. Der Bauer: ungelenk zäh, mißtrautſch und geizig; der 
Städter behend, leichtlebig, offenherzig und freigebig; der Bauer 
5 1 Ae formloſer Tracht, der Städter modiſch und 
elegant. 

Die Töchter der Bauern machten zwar hin und 8 
ſchüchterne Verſuche, ſich die Civiliſation zu Nude ub ber Mobs 
einige Conceſſtonen zu machen; aber es gelang ihnen nicht ſonder⸗ 
lich, denn fie wußten ſich in der ungewohnten Tracht ſchlecht zu 
bewegen und bildeten die Zielſcheibe des Spottes der übrigen 
Einwohnerſchaft, und namentlich der Kinder und halbwüchſigen 
Dorfjugend; da warfen fie denn lieber den Tand wieder von ſich 
und kleideten ich nach gewohntem Brauch. Derſelbe war aller⸗ 
dings ſchon modificirt; denn die ſiebenzehnblättrigen, dis zur 
Erde reichenden Schoßröcke der Männer, und die breigegadten 
Schnebbenhauben nebſt bunten Bruſtlätzen und tauſendfaltigen 
Kleiverröde der Frauen wurden nur von den alten Leuten ge⸗ 
tragen, die comiſch genug darinnen ausjahen. 

Das ſchönſte und reichſte Dorf der „Börde“ war Weinau, 
welches die größte Feldflur im Beſitze und die geringſte Anzahl 


Oberſten und Commandeurs des 1. öſterreichiſchen Huſarenregi⸗ 
mentes verzichte. 


Deutſches Reich. 

S. M. Kaiſer Wilhelm war am Freitag Spätabend von 
den Hofjagden von Blankenburg wieder in Potsdam eingetroffen. 
Auf der Blankenburger Jagd erlegte der Kaiſer 18 Stück Roth⸗ 
wild (darunter 1 Zwölfender), 52 Stück Schwarzwild. — Sonn⸗ 
abend Vormittag kamen beide Majeſtäten nach Berlin und 
wohnten der Einweihung der Kirche zum heiligen Kreuz bei, 
Von dort aus begleitete der Kaiſer ſeine Gemahlin zum Bahn⸗ 
hofe, von wo dieſelbe nach Potsdam zurückkehrte, und begab ſich 
ſelbſt ins Schloß, um die Deputation der berliner ſtädtiſchen 
Behörden zu empfangen, welche den Monarchen zu feiner Rück- 
kehr von der großen Reiſe begrüßte und als Huldigungsgeſchenk 
die Urkunde über den Begas'ſchen Brunnen, welcher auf dem 
Schloßplatze Aufſtellung erhalten ſoll, darbrachte. Nach dem Em⸗ 
pfange ertheilte der Kaiſer noch mehrere Audienzen, entſprach ſodann 
einer Einladung des Hofmarſchalls von Liebenau zum Dejeuner 
und kehrte dann nach Potsdam zurück. — Die erſten Stunden 
des Sonntags Vormittags brachte der Kaiſer im Arbeitszimmer 
des Potsdamer Schloſſes zu und nahm dann den Vortrag des 
Chefs des Militärcabinels entgegen. Später empfing der Kaiſer 
den Prinzen Friedrich Wilhelm zu Hohenlohe, den Mililärbe⸗ 
vollmächtigten von Villaume und zahlreiche andere höhere Offi⸗ 
ciere. Das Diner nahm der Kaiſer im Familienkreiſe ein. — 
Heute Montag reift der Kaiſer zu den Zollanſchlußfeierlichkeiten 
nach Hamburg, am Mittwoch zur Grundſteinlegung für das neue 
Gebäude nach Leipzig. Bei der Grundſteinlegung zum Reichs⸗ 
gerichtsgebäude in Leipzig wird der erſte Vicepräſident des Reichs⸗ 
tages, Dr. Buhl, dem Kaiſer den Hammer überreichen. 

Die Kaiſerin Victoria hat den ſtädtiſchen Behörden von 
Berlin und Potsdam in huldvollem Handſchreiben ihren Dank 
für die zu ihrem 30. Geburtstage dargebrachten Glückwünſche 
ausgeſprochen und denſelben ihres regen Intereſſes für die 
ſtädtiſchen Einrichtungen verſichert. 

Wie aus Arolſen gemeldet wird, iſt die regierende Fürſtin 
Helene zu Waldeck und Pyrmont am Sonnabend früh 7½ 
Uhr an Herzlähmung in Pyrmont geſtorben. Fürſtin Helene, 
Tochter des verſtorbenen Herzogs Wilhelm von Naſſau, war am 
12. Auguſt 1831 geboren. 

Ueber den Zeitpunkt der Ankunft des Reichskanzlers in 
Berlin find noch keine feſten Beſtimmungen getroffen. Während 
vor einiger Zeit angenommen wurde, Fürſt Bismarck werde be⸗ 
reits im November ſeinen Aufenthalt in Berlin nehmen, gilt es 
jetzt als wahrſcheinlich, daß er erſt Anfang 1889 nach dort über⸗ 
ſiedelt. Der Geſundheitszuſtand und die Arbeitskraft des Reichs⸗ 
kanzlers find vorzüglich. 

Eine Abtheflung ſchwediſcher Marineofficiere, in ber 
alle Dienfigrade vertreten fein werden, wird zur Begrüßung 
Kaiſer Wilhelms nach Berlin kommen. Dieſelbe wird aus ſechs 
oder fieben Officteren beſtehen und von dem Vice⸗Admiral Lager⸗ 
crantz geführt werden. 

Engliſche Blätter hatten behauptet, der Aufſtand der 
afrikaniſchen Araber jet durch die Handlungsweiſe der Beamten 
der deutſchen Geſellſchaft hervorgerufen. Die Deutſchen hätten 
Frauen beleidigt, Hunde mit in die Moſcheen genommen ıc. Die 
öſtafrikaniſche Geſellſchaft erklärte dieſe Angaben für unwahr. 
Nunmehr erhebt aber auch das Organ der deutſchen Miſſion in 
Oſtafriko, geſtützt auf den Bericht unſerer Miſſionare die Anklage, 
ein Theil der deutſchen Beamten hätte die Araber nicht in 
geeigneter Weiſe behandelt und dadurch die Erhebung hervor- 
erufen. Einzeiheiten werden hier nicht angeführt. Aus Zanzibar 

ird von Ende der vorigen Woche gemeldet, daß der arabiſche 
Juſurgentenführer Buſchiri in Pangani faſt allmächtig iſt. Das 
von britiſchen Indiern aufgebrachte Löſegeld für die deutſchen 
Reiſenden Meyer und Baumann hat 24000 Mark betragen. In 
Bogamopo finden beſtändig Kämpfe (wohl kleine Scharmützel) 
zwiſchen Deutſchen und Eingeborenen ſtatt. In Köln hat 
ſich eine große Colonialverſammlung für ein kräftiges Vor⸗ 
geben gegen die oſtafrikaniſchen Sclavenhändler, womöglich im 
Einvernehmen mit England und dem Congoſtaat ausgeſprochen. 
— Die Voiſchläge Deutſchland und England ſollten zuſammen 
gegen die afrikaniſchen Sclavenhändler vorgehen, ſtoßen faſt 
bei allen londoner Blättern auf Widerspruch. Die engliſchen 
Blätter ſagen, ihr Staat werde gewiß, wie ſchon lange, das 
Möglichſte thun, das Sclavenunweſen zu beſeitigen, aber jeder 
Staat müßte auf dem ihm zugeſprochenen Gebiet vorgehen. Das 


Krohgedeckter Wohnhäuſer hatte. Der Superintendent der Diö- 
ceſe, der in Weinau als Pfarrer amtirte, hatte es durchzuſetzen 
gewußt, daß die alte baufällige Kirche abgeriſſen und an ihre 
Stelle eine neue erbaut war, die ſich gar vornehm präſentirte. 
Dagen ſahen die umliegenden Gehöfte ſchler und armſelig drein, 
— und ſiehe da! Als einer der Bauern begonnen hatte, ſein 
altes Anweſen gleichfalls niederzureißen und dafür ſolide Ge⸗ 
bäulichkeiten aufzuführen, flug's machten es andere ihm nach, 
denn „fie hatten's ja dazu“, und in einem Jahrzehnt war das 
Dorf wie umgewandet. 

Die Alten ſchüttelten natürlich die Köpfe dazu und ſchimpften 
weidlich untereinander auf die gottloſe Zucht; indeſſen ſie konn⸗ 
ten mit ihrem Gerede nicht dagegen aufkommen, denn wer ſich 
ins „Altenthetil“ zurückgezogen hat, der hat ausgewirthſchaftet 
und darf nichts mehr drein reden, wenigſtens gilt es nichts. 

Das ſtaatlichſte Gebäude war am Eingange des Dorfes ent- 
ſlanden; eine Zuckerfabrik die von ferne mit ihren hohen Schorn⸗ 
fleinen und weitläufigen, von ſtarken Mauern umgebenen Gehöften 
ſich wie eine kleine Feſtung ausnahm. Sie gehörte den beiden 
reichſten Bauern des Orts, die von einem entfernten Verwandten, 
einem Bankier in der Stadt, auf die Idee gebracht waren, ihr 
Geld in dieſer Weiſe anzulegen. 

Mißtrauiſch waren die Bauern zuerſt dem Plane entgegen⸗ 

getreten; doch da ſich der Bankier erbot, fi mit einem nam» 
haften Betrage an dem Unternehmen zu betheiligen, jo waren 
fie darauf eingegangen und als nach einigen Jazren gemein ⸗ 
ſamen Betriebes der Bankier plötzlich ſtarb, ſo zahlten ſie deſſen 
Antheil am Geſchäfte an die Erben aus und waren nun die 
alleinigen Inhaber und Beſitzer der Fabrik. 
Damals waren noch goldene Zeiten für die Zuckerfabriken 
auf dem Continente, oder vielmehr, dieſelben brachen mit dem 
neu entdeckten Verfahren, aus dem Safte einer Rübe Zucker zu 
gewinnen, für die in geringer Zahl entſtehenden Fabriken damals 
Bahn und ihre Beſitzer wurden in kurzer Zeit Millionäre. 

Friedrich Schulte, der Mitinhaber der Weinauer Zucker⸗ 
fabrik, war zur Zeit, als dieſelbe gegründet wurde, noch ſehr 
zung geweſen, kaum fünfundzwanzig Jahre. Der Tod ſeines 
Vaters hatte ihn früh ſelbftiſtändig gemacht und ihn in die 
Nothwendigkeit verſetzt, ſein eigenes Hausweſen zu begründen. 


ſcheint auch die Anſichk der engliſchen Regierung zu ſein. 
Wenn ein gleichzeitiges, gemeinſames Vorgehen nicht herzuſtellen 
getrennte Action von 
Werth ſein, und hierüber wird ſich gewiß ein Einvernehmen er⸗ 


iſt, wird doch ſchon eine gleichzeitige, 
zielen laſſen. 


In München ſchwebt ſeit Freitag ein Proceß gegen elf 
Agitatoren wegen Geheim⸗ 
Die zeugeneidlich vernommenen Reichstagsabgeordneten 
Bebel und Singer beſtritten, von einer geheimen Centralorgani⸗ 
ſation der deutſchen Socialdemokratie und einer ſolchen zur Ver⸗ 
breitung verbotener Druckſchriften etwas zu wiſſen. Wenn ge⸗ 
heime Oberleiter exiſtirten, denen die unteren Mitglieder zu 
blindem Gehorſam verpflichtet ſeien, jo müßten fie dieſe Ober⸗ 


ſocialdemokrattiſche 
bündelei. 


leiter doch kennen. Das ſei aber in keiner Weiſe der Fall. 


Ein würitembergiſcher Miniſterrath, welcher 
am Sonnabend unter dem Vorſitze des Thronfolgers Prinzen 
hat die Erhebung der Ankſage 
wegen Majeſtätsbeleidigung gegen den Autor eines von den „Mün⸗ 
publicirten Artikels über die = 

e 


Wilhelm in Stuttgart tagte, 


chener Neuſten Nachrichten“ 
hältniſſe am württembergiſchen Königshofe beſchloſſen. 
Unterſuchung iſt bereits im Gange. 


Parlamentariſches. 


Der deulſche Reichs tag wird am 20. November in Berlin 
zuſammentreten. Zum erſten Präſidenten an Stelle des Herrn 
von Wedell wird vorausſichtlich der frühere Präſident von Le⸗ 
vetzow gewählt werden. 


Ausland. 


Bulgarien, Fürſt Ferdinand eröffnete in Sofia die So⸗ 
branje mit einer Anſprache. 

Frankreich. Mit der Ausführung des berüchtigten 
Fremden⸗Decretes geht es nicht ſo recht. Präſident Carnot 
hat einen zweiten Erlaß unterzeichnen mäſſen, wodurch die 
Meldefriſt der Ausländer bis zu Neujahr verlängert wird. — 
Neue Boulangiſten⸗Crawalle haben ſtattgefunden. Bei einer am Freitag 
Abend ſtattgehabten politiſchen Verſammlung kam es zu heftigen 
Zuſammenſtößen. Die Boulangiſten wollten den Abg. Vergoin 
zum Vorſitzenden haben, ihre Gegner erhoben indeſſen lebhaften 
Widerſpruch und verſuchten die Rednertribüne zu erſtürmen, 
welche gerade ein gewiſſer Bullier inne hatte. Infolge deſſen 
enſtand ein Handgemenge; Bullier feuerte einen Revolverſchuß 
ab, wurde darauf von der Tribüne herabgeriſſen, und während 
er noch dreimal aus ſeinem Revolver ſchoß, mit Stöcken und 
Meſſern gemiß handelt, bis es endlich feinen Freunden gelang, 
ihn aus den Saal zu bringen. Die Ruhe wurde erſt wieder 
hergeſtellt, als der Saalbeſitzer den Gashahn zugedreht hatte. 
An zwanzig Perſonen ſind in dem Tumult verwundet worden, 
mehrere davon ziemlich erheblich. 

Großbritannien. Es heißt aus London, die britiſche 
Regierung werde ihren Geſandten Sackbille aus Waſhington 
abberufen, weil derſelbe ſich in die Präſidentſchaftswahlagitation 
eingemiſcht hat. Die amerikaniſche Regierung hat die Abberufung 
angeregt. 

; Griechenland. König Georg hat am Sonnabend die 
Kammern eröffnet. Die Thronrede ſagt mit Genugthuung, daß 
der gegenwärtige Zuſtand des Landes in jeder Beziehung befrie- 
digend jet und ſpricht ihre Frerde aus über die Verlobung des 
Kronprinzen und die dem Könige zu ſeinem Regierungs jubiläum 
dargebrachten Sympathtebeweiſe. Griechenland wolle aufrichtig 
den Frieden; ſollte aber trotzdem ein Krieg ausbrechen, ſo werde 
es zeigen, daß es nichts im Intereſſe der nationalen Wehrkraft 
verſäumt habe. 

Italien. Der deutſche Botſchafter Graf Solms hat dem 
Haltentihen Miniſterpräſidenten Crispi den officiellen Dank 
Kaiſer Wilhelms für die Aufnahme in Italien ausgeſprochen. 

Oeſterreich-Ungarn. Die wiener Polizei hatte beim 
Einzuge Katjer Wilheims bekanntlich das Aufhiſſen von ſchwarz⸗ 
roth » goldenen Fahnen verboten. Die Sache wird nun ihr 
Nachſpiel haben. Im Abgeordnetenhauſe hat der deutſche Abg. 
Weitlof eine Interpellation eingebracht, die um Auskunft bittet, 
weshalb das Verbot erfolgt ſei. Weitlof jagt zur Begründung 
ſeines Antrages, die ſchwarz roth » goldene Fahne ſei nur 
ein Symbol der deutſchen Einheit für die in verſchiedenen 
Staatsweſen lebenden deutſchen Stammesgenoſſen. Ihr Verbot 
ſei in keinem Geſetz begründet und daher eine willkürliche Polizei 
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Obgleich ihn dies etwas Überraſchte, jo war er trotz ſeiner Ju⸗ 
gend nicht der Mann der Unentſchloſſenheit und langen Zau⸗ 
derns; er hielt Umſchau unter den heirathsfähigen Töchtern des 
Dorfes und wählte nach kurzer Ueberlegung — nicht die 
hübſcheſte, ſondern die reichſte. Das Jawort erhielt er ſel bſt⸗ 
verſtändlich, denn wie hätte dem reichen „Vollſpänner“ ein Vater 
feine Tochter verſagen können! Das war unmöglich; denn eine 
Heirath unter den Bauern iſt eine Geſchäftsſache und der reine 
Zufall fügt es zuweilen, daß das Herz dabei im Spiele iſt. 

Das ganze Dorf kannte den jungen Schulte als einen 
lebensluſtigen, fidelen Burſchen, der, da er einen reichen Vater 
beſaß, natürlich alle Tugenden des reichen Bauern in ſich ver⸗ 
einigte. Und alle Bauernmädchen beneideten die Anne⸗Catharine 
Schülte, daß es ihr vergönnt war, ſich von Friedrich Schulte 
heimführen zu laſſen. 


Und eine Hochzeit war es, die gefeiert wurde, eine Hochzeit 
— wie fie ſeit Meuſchengedenken im Dorfe niemand erlobt 
hatte ... ja, die Schultens und Schüttens wollten einmal 
zeigen, was wirklich reiche Leute bei Ausrichtung einer Hochzeit 
leiſten können; und acht Tage lang herrſchten Jubel und Trubel, 
und Alt und Jung, Klein und Groß kam aus dem Eſſen und 
Trinken, Tanzen und Jauchzen nicht heraus. 

Nur eine Perſon gab es im Dorfe, die an der allgemeinen 
Fröhlichkeit keinen Theil hatte und die ſich vor aller Ausgelaſſen⸗ 
heit, die auf den Gaſſen herrſchte, in ihr innerſtes Kämmerlein 
verſchloß und bitterlich weinte. Es war Agathe, die Tochter 


der Lehrerswittwe, die ſich und ihre kranke Mutter durch die 


Arbeit ihrer fleißigen Hände ernährte. Kaum 18 Jahre alt, 
halte das Mädchen ſchon alle Bitterkeit und Not des Lebens 
empfunden; doch das, was ſie in der letzten Zeit hatte erfahren 
müſſen, übertraf alle materielle Sorge und drohte fie zu Boden 
zu drücken. 

Friedrich Schulte, der reiche Bauersſohn, hatte, wie er ſich 
geſtand, eine große Thorheit, die erſte und letzte feines Lebens 
begangen, indem er ſich in das hübſche, aber blutarme Mädchen 
verliebte. Ihr konnte er es ja nicht verargen, wenn fie ihn 
wiederliebte, denn er war doch außer einem hübſchen Burſchen 
ein reicher Bauer, — indeſſen wie er dazu gekommen war, das 


verfügung. — Das deutſche Shulgeihwaber wird Ende bies 
ſer Woche in Trieſt eintreffen und feſtlich empfangen werden. 

Rußland. Die aſiatiſche Reiſe des Kalſerpagres iſt 
beendet. Der Czar hat ſich in Batum auf der kaiſerlichen Yacht 
unter zahlreichen, glänzenden Abſchiedskundgebungen eingeſchifft 
und fährt von dort durch das Schwarze Meer nach Sebaſtopol, 
wo eine große Flottenparade ſtattfinden wird. Nach derſelben 
goht die Reiſe direct nach Petersburg. — Nach warſchauer 
Blättern erhielten alle dort wohnenden ausländiſchen Juden 
den Poltzeibefehl, das ruſſiſche Staatsgebiet binnen vier Wochen 
zu verlaſſen. — Die petersburger Blätter unterſtützen kräftig 
den Proteſt der Königin Natalte von Serbien gegen ihre 
Eheſcheidung und ſchmähen den Könt, Milan in wüthender 
Weiſe. Die ſonſt jo aufmerkſame ruſſiſche Prehcenſur ſagt in 
dieſem Falle gar nichts. 


Provinzial Nachrichten. 


— SHammerftein, 25. October. (Ueber den hier vor 
gekommenen, bereits kurz gemeldeter) Mord) iſt folgendes 
Nähere zu berichten: Vorgeſtern früh fanden Arbeiter in nächſter 
Nähe der Stadt, dicht an den Scheunen bei der neuerbauten 
Eiſeubahnbrücke die Leiche einer erwürgten weiblichen Per ſon, in 
welcher man die Tagelöhnerfrau K. aus dem benachbarten Dorfe 
Krummenſee erkannt. Frau K. wollte Tags zuvor, vom Ham⸗ 
merſteiner Jahrmarkt kommend, noch zu ſpäter Abendſtunde nach 
Haufe zurückkehren und iſt auf dem Heim wege, wie nicht anders 
anzunehmen, das Opfer eines Raubmöcders geworden, da ihr 
die Summe von 90 Mk. in Gold» und Silbergeld, welches 
Zeugen vorher bei ihr geſehen haben, gewaltſam entriſſen war. 
Von dem Thäter hat man dis jetzt keine Spur. 

— Schwetz, 26! October. (Verſchiedenes.) Geſtern 
fand im hieſigen Schützen hauſe der Holzverkaufstermin des auf 
dem königlichen Holzhof angeflöß ten Holzes in Schönau ſtatt. 
Wie in früheren Jahren, waren Händler aus Kulm, Graudenz, 
Marienwerder, Memel, Dirſchau, Danzig und Marienburg zu 
demſelben erſchienen, haben ihren Bedarf gekauft und doch 
iſt noch faſt die Hälfte des Beſtandes, etwa 20 000 Meter, un⸗ 
verkauft geblieben. Die großen Schranken ſind faſt nur zum 
Taxpreiſe abgegangen, während die Käufer der kleineren Schran⸗ 
ken von 20 — 30 Metern ſich gegenſeitig überboten und bis 
9 Mark über den Taxwerth bezahlen mußten. — Geſtern fand 
hierſelbſt eine Sitzung der Stadtverordueten ſtatt, in welcher 
zum Ankauf eines zum Schlachthaus - Etabliſſement geeigneten 
Grundſtücks, zwei Morgen groß, 900 Mark, wie auch die Mittel 
für den Entwurf bewilligt wurdey. Ebenſo wurden die Mittel 
für den Koſtenanſchlag zum Bau einer Präparanden » Anſtalt 
bewilligt. Ferner hat, nach der „Oſtd. Pr.“ die Verſammlung 
zur Gewährung von Prämien für die Heranſchaffuag des erſten 
Waſſerkufens und der erſten Spritze zur Brondſtelle 30 MI 
järhlich ausgeſetzt. — Das Rittergut Ebenſee im hieſigen Krelſe, 
der weſtpreußiſchen Landſchaft gehörig, iſt, wie berefts milge⸗ 
theilt, in dieſen Tagen für 288 000 Mark an den Ritter⸗ 
gutsbeſitzer; Weſterhagen aus Berlin, vorbehaltlich des 
Zuſchlages Seitens der General » Landſchafts Direction in 
Marienwerder verkauſt worden. Wie wir erfahren, hat 
derſelbe auch die Herrſchaft Sternbach im hieſigen Kretſe 
dom Herzog Dino gekauft. Die ſogenannte Milcherei bei 
Schwetz iſt von dem Kaufe ausgeſchloſſen. 

— Marienburg, 25. October. (Verein für entlaſſene 
Strafgefangene.) Eine Anzahl angeſehener Bürger unſerer 
Stadt beabſichtigen, einen Verein zur Fürſorge für entlaſſene 
Strafgefangene zu gründen. Aehnliche Vereine wirken ſegens⸗ 
reich in Graudenz und in anderen Orten der Provinz. 

— Königsberg, 26 Ortober. (Das erſte the ologiſche 
Examen) (pro licentia concionandi), das hier jährlich zum 
Michaelitermin ſtattfindet, wurde in den Tagen von Sonnabend 
den 13. dis Dienſtag den 23. October abgehalten. Es waren 
zu demſelben urſprünglich 51 Candidaten gemeldet — eine hier 
noch nie dageweſene Zahl; doch traten nur 37 von ihnen durch 
Einſendung der ſchriſtlichen Arbeiten wirklich in die Prüfung 
ein, und noch einer trat vor Beginn des eigentlichen Examens 
zurück. Die übrig bleibenden 36 Candidaten wurden für be⸗ 
ſtanden erklärt, einige indeß mit dem Vorbehalte, daß ſie noch 
nicht nach einem Yıhre, ſondern erſt zu ſpäteren Terminen die 
zweite Prüfung on 52 5 

— , 27. October. (Todesurtheil.) Geſtern, den 
26. d. M., fällte das hieſige Schwurgerſcht in feiner letzten 
Sitzung noch ein Todesurtheil, welches gegen die Grundbe- 


Mädchen in ſein Herz zu ſchließen und um ihre Liebe zu betteln 
— — nein, es mußte Hexerei dabei im Spiele fein, 

Und wie ſich das Mädchen nur einbilden konnte, daß er es 
ernſthaft meine und ſie — heirathen, die ärmſte Dirne im 
ganzen Ort; es war mehr als lächerlich, es war geradezu ver⸗ 
rückt zu nennen! 

Und da er ſich mit ihr vergangen hatte nun, du 
Den Seth ns a 8 rg dadurch groß verloren; fie 
ann zufrieden ſein, daß er der Mann iſt, dem es auf ein 
Geld zur Abfindung nicht ankommt. f en 

Und das Beſte dabei if, das alles jo hübſch iusgeheim 
betrieben worden und baß kein Menſch im Dorfe von dem 
m. im weiß. 

a8 e herzloſe Art des Bauern, wie er übe 
„Verhältniß“ hinwegſetzt. — — DE TER 

Es war eine Woche nach den Hochzeits feierlichkeiten, die im 
Herbſt, als die Feldarbeiten beendet waren, ſtattgefunden hatten, 
damit Kind und Kegel daran theilnehmen konnte. 

Es regnete ſeit einigen Tagen ohne Unterlaß und der 
Wind ſtrich kalt über die kahlen Felder — ein ungaſtlicher 
Aufenthalt im Freien, und wer nicht hinaus mußte, blieb in 
der durchwärmlen Stube. 

Der Abend brach früh herein, denn die ſchweren Regen⸗ 
wolken lagen breit über den Gefilden; ſanken als ruhe die 
Laſt des Himmels auf ihnen, tiefer und tiefer herab und hüllten 
zuletzt Flur und Dorf in einen dunklen Mantel ein. 

In Weinau herrschte, obgleich es kaum acht Uhr war ſchon 
die Ruhe der Nacht; nur manchmal wurde die Stille durch das 
Gebell eines Hofhundes unterbrochen. Hin und wieder huſchte 
auch eine dunkle Geſtalt durch die kothigen Gaſſen — ein 
Bauer, der nach dem Dorfkruge „zum braunen Hirſchen“ eilte, 
um den Abend beim Spiel zu verbringen. 

Denn die Bauern der „Börde“ lieben das Kartenſpiel über 
alles. Im Scat And ſie Meifter und geben den Altenburger 
Bauern darin nichts nach, auch was die hohen Einſätze betrifft. 
Denn fie ſpielen nicht der Unterhaltung, ſondern des Geldes 
wegen, das dabei umgeſetzt wird und oft an einem Abende die 
Höhe von Tauſenden von Thalern erreicht. 


(Fortſetzung folgt.) 


1 


I ſitzersfrau Wilhelmine Doliva, früher verehei. Dzwonneck aus 
Chrzanowen gerichtet war. Die genannte Angeklagte hat ihren 
eigenen Ehemann mit Arſenik vergiftet. 

— Poſen, 27. October. (Abermalige Zulaſſung 
von ruſſtſch⸗polniſchen Arbeitern in preußiſchen Grenz 
gebieten.) In Folge des wachſenden Mangels an ländlichen 
Arbeitern in der Provinz Poſen hat zunächſt der Landrath in 

N Wreſchen den ländlichen Gutsdeſigern des genannten Kreiſes 
eine Mittheilung zugehen laſſen, wonach für einen feſtbeſtimmten 
Zeitraum der grenznachbaliche Uebertritt von Arbeitern behufs 
vorübergehender Hilfe bei der Erndte, der Ackerbeſtellung oder 
kei anderer Gelegenheit geſtattet wird, wenn der Verbleib auf 
der betreffenden Arbeitsſtätte und der demnächſtige Rücktritt ge⸗ 
ſichert ſind. Gutem Vernehmen nach ſoll dieſe Maßnahme noch 
in einem oder zwei anderen Grenzkreiſen Nachahmung finden. 
Ebenſo werden an der Eiſenbahnlinie Poſen⸗Thorn ſeit einiger 
Zeit wieder ruſſiſch⸗polniſche Arbeiter beſchäftigt, die mit beſon⸗ 
deren Uebertrittspäſſen verſehen ſind. 

— Märk. Friedland, 23. October. (Ein recht trau⸗ 
riger Fall,) der ſich geſtern zugetragen hat, iſt aus hieſiger 
Gegend zu berichten. Der Förſter R. in Sp. befand ſich geſtern 
mit feinem zweiläufigen Gewehr und einem Jagdhunde auf dem 
Felde und ſchoß einen Haſen. Um den letzteren ganz todt zu 
machen, legte der Jäger die noch in einem Laufe geladene Flinte 
mit geſpanntem Hahn zur Erde. Während er ſich noch mit dem 
geſchoſſenen Wild zu ſchaffen machte und links auf dem 
Knie dabei ſaß, kam ſein Hund über das Gewehr gelaufen, 
das ſich entlud. Die ganze Schrotladung ging aus unmittelbarer 
Nähe dem Förfter durch Stiefel und Wade, jo daß alle Sehnen 
und Fleiſchtheile der Wade zerriffen find. 
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Thorn den 27. October. 


Die Urwähler machen wir nochmals darauf 
aufmerkſam, daß morgen um 10 Uhr die Wahlmänner 
wahlen beginnen, und die Wähler ſich mit dem Glocken⸗ 
ſchlage zehn in ihre verſchiedenen, vorher belannt gegebenen 
Wahllocale pünktlich einzufinden haben. Keiner fehle! 

— An die Freunde unſeres Blattes, unſere Correſpon- 
deuten und insbejondere an die Herren Wahlvorſteher des 
Wahlkreiſes Thorn - Kulm Brieſen richten wir auch von 
dieſer Stelle aus die höfliche Bitte, uns jo ſchnell als 
möglich von dem Reſultat der Wahlmännerwahlen in 
Kenntniß ſetzen zu wollen. 

— Perſonal veränderung en in der Armee. Wieſe, Oberſt 
Lieutenant à la suite des Fuß⸗Art Regts. Nr. 11 und erſter Art.⸗Offiz. 
vom Platz in Thorn, mit der Führung des Fuß-Art. Regts. Nr. 5, 
unter Stellung à la suite deſſelben, beauftragt. Heinrich, Pr⸗Lt. vom 
Fuß.⸗Art. Regt. Nr. 11, unter Belaſſung in dem Commando zur 
Dienſtleiſtung bei der trigonometr. Abtheil. der Landesaufnahme, zum 
überzähligen Hauptmann, Hirſch, Sec.-Lt. von demſelben Regiment, zum 
Pr.-Lt., Herſordt, Sec.⸗Lt. von demſelben Regiment, zum überzähligen 
Pr.⸗Lt. befördert. Roſencrantz. Pr.⸗Lt. vom Fuß⸗Art. Regt. Nr. 1. 
unter Beförderung zum Hauptmann und Comp. Chef, in das Fuß⸗Art. 
Regt. Nr. 11, Frhr. v. Reitzenſtein, Major und Bats⸗Commanduer 
vom Fuß⸗Art. Regt. Nr. 6, unter Stellung & la suite des Regiments, 
zum erſten Artillerie⸗Offieier vom Platz in Thorn ernannt. Liefer 
Pr.⸗Lt. vom Fuß- Art. Regt. Nr. 7 unter Beförderung zum Hauptmann 
und Comp.⸗Cbef, in das Fuß-Art. Regt. Nr 11, Mahraun, Hauptmann 
von der 2. Ing.⸗Inſp. als Hauptmann und Compagnie⸗Chef in das 
oſtpreußiſche Pionir⸗Bataillon Nr. 1, Bauer Hauptmann und Comp.⸗ 
Chef vom Fuß-Art Regt. Nr. 11, unter Beförderung zum Major, als 
etalsmäß. Stabsofficier in das Fuß-Art. Regt. Nr. 3 verſetzt. Looff, 
Hauptmann von der 2. Ing-Infp. zum Major, Spohr, Sec. -Lt. von 
der 2. Ing.-Inſp. zum Pr.-Lt. befördert. Frhr. v. Bock, Oberſt und 
Inſpeeteur der 2. Ing.⸗Inſp., zum Präſes der Prüfungscommiſſion des 
Ingen. und Pion.-Corps ernannt. Degener, Major von der 1. Ingen.- 
Inſp. und Ingen.-Dfficier vom Platz in Feſte Boyen, zum Commandeur 
des Pion.-Bat. Nr. 2, ernannt. Schmiedecke, Pr.-Lt. von der 2. Ingen.- 
Inſpection, in das Pion.-Bat. Nr. 16, Weſtphal, Pr.-Lt. von derſelben 
Inſp., in das Pion.-Bat. Nr. 8, Reinick, Pr.-Lt. von derſelben Inſp, 
inldas Garde⸗Pion.-Bat., Hatzel, Pr.⸗Lt. von derſelben Inſp., in das 
Pion.-Bat. Nr. 14, Mattern, Sec.-Lt. von derſelben Inſp., in das 
Pion.-Bat. Nr. 3 verſetzt. Pagenſtecher, Oberſt-Lt. von der 4. Ingen.- 
Inſp. und Ingen.-Oſſieier vom Platz in Ulm, unter Verſetzung in die 
2. Ing.-Inſp., zum Inſpecteur der 3. Feſtungs⸗Inſp. ernannt. Adams, 
Pr.-Lt. von der 4. Ingen.-Inſp., in das Pion.Bat. Nr. 2, verſetzl. 
Jordan, Major und Commandeur des Pion.Bats. Nr 2, unter Ver 
ſetzung in die 2. Ing.-Inſp., zum Ing.-Offieier vom Platze in Torgau 
ernannt. Behn, Hauptmann und Comp. Chef von demſelben Bat., in 
die 4. Ingen.-Inſp., Regensburger, Hauptmann und Comp.⸗Chef vom 
Pion.-Bat. Nr. 6, in die 2. Ingen.-Inſpection verſetzt. Fellinger, Pr. L. 
vom Pion.⸗Bat. Nr. 9, unter Beförderung zum Hauptmann und Comp. 
Chef in das Pion.-Bat. Nr. 2, verſetzt. Pirſcher, Oberſt von der 
1. Ingen.-Inſp. und Inſpecteur der 1. Feſtungs-Inſp., in gleicher Eigen- 
ſchaft zur 4. Feſtungs-Inſp. und in die 2. Ingen.-Inſp. verſetzt, ferner 
zum Mitgliede der Prüfungscommiſſion des Ingen.- und Pion.-Corps 
ernannt. Walter, Hauptmann und Comp.-Chef vom Fuß-Art.⸗Regt⸗ 
Nr. 11, als Major mit Penſion nebſt Ausſicht auf Anſtellung im Eivil- 
dienſt und feiner bisher. Uniform, der Abſchied bewilligt. Kaſten Oberſt 
von der 2. Ingen.-Inſp. und Inſp. der 3. Feſtungs-Inſp., in Genehmi- 
gung ſeines Abſchiedsgeſuches, mit Penſion und der Uniform des Weſtf. 
Pion.-Bats. Nr. 7 zur Dispoſition geſtellt. Schlomke, charact. Port. 
en vom 8. Pomm. Inf.-Regt. Nr. 61 zum Poct.-Fähnrich ber 
ördert. 

— Perſonalie. Der Beſitzer Eugen Witt zu Scharnau iſt zum 
Schulvorſteber bei der Schule daſelbſt gewählt und als folder beſtätigt 

worden. ® 

— Das Dienſtgehalt der Beamten. In den Beamtenkreiſen 
berrſcht vielſach die Anſicht, daß das Dienſtgebalt, welches bekanntlich 
pränumerando gezablt wird, in dem Falle, daß die amtlichen Funetionen 
während der Zeit, für welche das Gebalt gezahlt worden, erloſchen iſt, 
nicht zurückgezahlt zu werden braucht. Dieſe Anſicht iſt nach einer Mite 
theilung der „Umſchau auf dem Gebieit des Zoll⸗ und Steuerweſens“, 
welche ſich auf ein Erkenntniß des Reichsgerichts ſtützt, unrichtig. Es 
wird danach allerdings das Gehalt einem Beamten, der an der Aug. 
übung feiner dlenſtlichen Funetionen verhindert ift, fortgezahlt wenn fein 
Verbleiben im Amte vorauszusehen iſt, nicht aber, wenn er aus dem 
Amte ausſcheidet. Er muß, wenn er aus dem Amte ausſcheidet, das ihm 
prönumerando gezahlte Gebalt zurückzablen, ſo daß z. B. ein Beamter, 
welcher am 1. Oetober ſein Gehalt für das vierte Quartal des Jabres 
erhalten hat und am 1. December aus dem Dienſte ſcheidet, verpflichtet 
iſt, ein Drittel des empfangenen Gehalts an die Staatskaſſe zurück⸗ 
zuzahlen. Das Erkenntniß betrifft einen Fal, in welchem der Beamte 
leine Stellung aufgegeben hat; bei eintretendem Todesfall liegt die 
Sache anders, da wird eine Rückzahlung nicht gefordert. 
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#4 Dei neuerwählten Diviſionspfarrer Nickel iſt Seitens 
des Provinzialſchul⸗Collegiums zu Danzig, im Einverſtändniß mit dem 
Biſchof Dr. Redner zul Culm der katholtſche Religionsunterricht ſowohl 
am hieſigen Gymnaſtum, als auch an der bieſigen Töchterſchule er⸗ 
theilt worden. * 

o Thorner Guſtav⸗Adolf⸗Zweigverein. Derſelbe gedenkt Mitt⸗ 
woch, den 31. d. M., als am Reformationsfeſte, eine Feier zu Schönſee 
in der dortigen, vom Vereine erbauten evangeliſchen Kirche zu halten. 
Die Predigt hat Pfarrer Andrieſſen, den Bericht Pfarrer Jacobi über⸗ 
nommen. 

— Lieder: und Cello⸗Abend. Ueber die Künſtler, welche in 
dem Concert am Mittwoch auftreten werden, liegen uns mehrfach 
Krititen-vor, welche ſich über die Fäbigkeiten derſelben in durchweg ſehr 
günſtiger und lobender Weiſe ausſprechen. So berichtet das „Leipziger 
Tageblatt“ über den Celliſten Döring: „In Herrn Döring lernten wir 
einen der vorzüglichſten Solo⸗Celliſten kennen; was namentlich an ſeinem 
Spiel beſticht, iſt der ſchöne und große Ton, den er aus ſeinem Inftru- 
ment zu ziehen vermag; in zweiter Linie aber iſt es auch die ſehr vor- 
zügliche Technik, über die der junge Künſtler verfügt und die ihm im 
Verein mit der erſten Eigenſchaft einen der erſten Plätze unter den 
Celliſten einräumen dürfte.“ Ueber die Concertſängerin Frl. Colmar 
ſchreibt die „Schleſiſche Zeitung“: „Die von der Concertſängerin vor- 
getragenen Stücke wurden mit großem Beifall aufgenommen; die 
Künſtlerin verfügt über ein woblklingendes Organ, iſt vortrefflich 
geſchult und verſteht durch ihren Vortrag die Zuhörer für ſich einzuneh⸗ 
men. Ferner berichtet eine hamburger Zeitung über Frl. Brauer: 
„Als tüchtige Pianiſtin brillirte Frl. Brauer in Mozart's Cdur⸗Concert. 
Aber auch in den anderen Stücken entfaltete die Künſtlerin eine blendende 
Technit im Paſſageſpiel und eine geradezu männliche Kraft und Energie 
im Forteſpiel“. 

— Die Thorner Liedertafel veranſtaltete wieder einmal am ver⸗ 
gangenen Sonnabend ihren paffiven Mitgliedern ein Concert im Bictoria- 
ſaale, das erfreulicherweiſe einen ſehr guten Beſuch fand und deſſen ein- 
zelne Progremmnumern allgemein beifällig aufgenommen wurden. Das 
Concertprogramm, reichhaltig und gewählt, wies mehrere Nummern von 
gam beſonderer Schönheit auf, die von dem ſtrebſamen Verein in der 
beſten Weiſe geſungen wurden. Namentlich gilt dies von dem Abt'ſchen 
Doppelquartett „Roth Röslein“, der ſchönen Compoſition Koſchats: 
„Verlaſſen“ und fpeciell den Chorgelängen: „Auf der Kirchweih zu 
Schwyz“ und „Friedrich Rothbart“. Den letzten beiden Werken, durch 
Compoſition und Text ausgezeichnet, verſchaffte die fein ſtudirte und 
trefflich bewirkte Ausführung eine äußerſt günſtige Aufnahme beim 
Auditorium, das feiner völligen Befriedigung durch lebhaften Beifall 
einen zu neuem Streben ermunternden Ausdruck gab. — An den ge 
ſanglichen Theil des Abends ſchloß ſich ein Tanz, der ſtarke Betheiligung 
fand und erſt am frühen Morgen beendigt wurde. 

— Die Hauptverwaltung des Centralvereins weſtpreußiſcher 
Landwirthe hat auch für dieſen Winter mebrere Sachverſtändige für 
eine Reihe von Vorträgen über die Anpflanzung des Obſtbaumes und 
deſſen rationelle Behandlung, ſowie über die Förderung des Obſtbaumes 
x. gewonnen. Den Zweigveceinen, welche einen dieſer Herren hören 
wollen, erwachſen dadurch keinerlei Unkoſten. 

— Die Branntweinſteuer-Berechtigungsſcheine ſollen nach 
einer Verfügung des Finanzminiſters als Sicherheit für geſtundete 
Branntweinſteuer zum Nennwerthe angenommen werden, und zwar auch 
dann, wenn der Termin ihrer Anrechnungsfähigkeit noch nicht eingetreten 
iſt. Die fraglichen Berechtigungsſcheine gelten jedoch nur bis zum Ab- 
lauf der Friſt, innerhalb welcher ſie anrechnungsfähig find, als Sicherheit. 

— Verbot des Umlaufs fremder Münzen. In dieſen Tagen 
haben die Eiſenbahnkaſſen Anweiſung erhalten, daß durch die auf Grund 
des Artikels 13 des Münzgeſetzes vom Bundesrath neuerdings erlaſſenen 
Verbote des Umlaufs fremder Münzen das Inzahlunggeben und Neh⸗ 
men der betreffenden Münzen — ſoweit nicht Ausnahmen ausdrücklich 
oorgejehen find — allgemein, mithin auch in dem Falle unterſagt wird, 
wenn es ſich um die Einziebung von tarifmäßig in fremder Währung 
berechneten, beziehungsweiſe aufgegebenen Frachten und Nachnahmen 
aus dem internationalen Frachtverkehr handelt. 

— Bahuſeitige Entladung von Wagen. Um für die Folge 
ledes unnütze Ueberſtehen namentlich ſolcher Wagen, an welchen zeitweiſer 
Mangel herrſcht, zu verwenden, ſind die betreffenden Dienſtſtellen mit 
Anweiſung verjehen, auf Grund der Beſtimmung des $ 60,4 des Be- 
triebs⸗Reglements künftig, ſobald mit der Entladung bei Ablauf der 
zwölfſtündigen Entladefriſt noch nicht begonnen iſt, auf Koſten des 
Empfängers und ohne Uebernahme irgend einer Garantie die Entladung 
bahnſeitig zu bewirken, worauf die Intereſſenten aufmerkſam gemacht 
werden. ! 

x Eine Warnung für Kinder. Die Vorliebe der Kinder auf 
den Haustreppen zu ſpielen und beſonders die, auf dem Treppengeländer 
berunterzurutſchen, hat ſchon fo viele Unfälle verſchuldet und auch geſtern 
wieder einem wagbalſigen Knaben das Leben gekoſtet. Derſelbe, Theodor 
Derbinski, Sohn des Viehhändlers D. vergnügte ſich geſtern im Hauſe 
Altſtadt 136 damit, auf dem Treppengeländer des II. Stocks herunter 
zu rutſchen, und ſtürzte dabei ins Parterre, wodurch er ſich einen Schädel⸗ 
und einen Beinbruch zuzog und nach zwei ſchmerzvollen Stunden ſeinen 
Geiſt aufgab. 

5 Strafkammer. Die allwöchentlich am Dienſtag übliche Straf⸗ 
kammerſitzung wurde aus Urſache der Landtagswahl für morgen auf heute 
verlegt. Zuerſt wurde gegen den Müblenbeſitzer Emil Schnörtle aus 
Abb. Liſſowo verhandelt, welcher beſchuldigt war, im Jahre 1887 auf 
dem Pfarrlande Plußnis, Steine geſtohlen zu haben. Er wurde des 
Diebſtahls in zwei Fällen beſchuldigt und zu drei Tagen Geſängniß ver⸗ 
urtbeilt. Ferner wurde die Berufung des Maurers Guſtav Hinzmann- 
kal. Neuhof bei Culm, welche derſelbe gegen das Urtheil des kgl. 
Shöffengeriht8 zu Briefen eingelegt, welches ihn wegen Mißhandlung 
eines Hundes der Frau Stohnke zu Aal. Neuhof gehörig und Bedrohung, 
ſowie Mißbandlung der Letzteren zu vier Monaten Gefängniß und ſechs 
Wochen Haft verurtheilt hatte, verworfen. — Endlich wurde auch die 
gegen das Urtheil eingelegte Berufung des Gärtners Benjamin Krüger⸗ 
Geſchau, welches ihn wegen Körperverletzung mittelſt eines Revolvers 
zu einem Monat Gefängniß verurtheilt hatte, verworfen. 

a Ein brauner Tuchrock iſt irrthümlich beim Möbelhändler Schall 
abgegeben worden. Der betreffende Eigenthümer kann den Rock im 
Polizeiſeeretariat abholen. 

a Diebſtähle. Der Kürſchnergeſelle Wohlgemuth entwendete ſeiner 
Meiſterin drei Tafeln 2 Meter langer Watte im Werthe von drei Mk., 
welche er einer Kellnerin übergab. Ein anderer Diebſtahl geſchah auf 
dem Topfmarkt. Dort ſtahlen die Arbeiter Wladislaus Wolski und 
Franz Witkowski, letzterer ſchon vorbeſtraft, einem Händler einen großen 
Steintopf im Werthe von einer Mark. Dann entwendete der Fort⸗ 
arbeiter Erdmann, ſeinem Collegen mit dem er zuſammen logirte eine 
Weſte, auf welcher der Andere ſchlief. In der Weſte befanden ſich ein 
Porteiaennaie mit 23 Mk. 40 Pf. und eine Uhr. Der Beſtohlene 
merkte aber bald den Verluſt und ſeinen Bemühungen gelang es, den 
Dieb auf dem Bahnhofe zu erwiſchen und verhaften zu laſſen. Schließlich 
wurde noch der Arbeiter Sepka feſtgenommen, der aus einer Jahr- 
marktbude ein Paar Stiefel im Werthe von 6 Mt. ſtahl. — Sämmt⸗ 
liche Thäter wurden zur Beſtrafung der Amtsanwaltſchaft überwieſen. 


a. Polizeibericht. Am Sonnabend und Sonntag wurden 24 Per 
ſonen verhaftet, darunter viele Trunkene und Unfugftifter: 


Aus Nah und Fern. 

* (Was der Kaiſerbeſuch in Rom und Neapel) ge⸗ 
koſtet, davon plaudern ſtalieniſche Blätter. Es wurden 3 Millio⸗ 
nen vom Staate bewilligt, 1 Million gab König Humbert aus 
ſeiner Taſche, Rom gab ¼ Millionen, Neapel und Caſtellamare 
Ya Millton und Kaiſer Wilhelm ½ Million. Rechnet man die 
Ausgaben von Privatperſonen auf 1 ¼ Millionen, ſo lommen 
6 Millionen Lire, oder 4 800 000 Mark heraus. 

(Großfeuer.) Die Hauptwerkſtätte des Centralbahn⸗ 
hofes in Poſen, iſt durch ein großes Feuer verheert. Daſſelbe 
vernichtete ein Gebäude faſt gänzlich und zerſtörte 50 Wag⸗ 
gs und viel Material. Der Schade fol / Million Mark 

etragen. * 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
Vom 27. October 1888. 

Vom Berl. Holz Compt. durch Zmuda 3 Traften, 656 kief. Mauerl., 
2154 kief. Sleepers, 1 kief, einf. Schwelle, 1 eich, Plancons, 782 eich · 
Quadratholn, 46 eich. dopp. und 4878 einf. Schwellen, 2079 eich. 
Tramway, daſſelbe durch denſelben 3 Traften, 30 tief. Mauerl. 39 kief. 
Sleeper; 896 eich. einſache Schwellen; L. Goldbaber durch Niezollet 
1 Trafte, 472 kief. Mauerl. 541 kief. Sleeper, 101 kief. dopp und 106 
einf. Schwellen, 1498 eich. Roſchwellen, 314 eich. dopp. und 3085 einf. 
Schwellen. 

Vom 28. October 1888. 

Von Don und Roſenblum durch Cziok 1 Trafte 32 tief. Balken, 
175 kief. Mauerlatten, 36 kief. Timber, 195 kief. Sleeper, 790 kief. dopp., 
2809 fief. einf. Schwellen, 4 eich. Plancons, 130 eich. Weichen⸗Schwellen, 
334 eich. dopp., 1997 eich. einf. Schwellen. 


Handels Nachrichten. 
Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 29. October. 


Fonds: feſt. 
Ruſiſche Banknoten 


Warſchau 8 Tagge 215—80 | 215--90 
Ruffiihe 5nroe. Anleihe von 1877 101—60 | 101—80 
Polniſche Pfandbriefe 5proc. . 62—20 62—10 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 55—70 | 56 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3YYaproc. 101 101 
Poſener Pfandbriefe 31/apıoc. e. 101—30 101—40 
Oeſterreichiſche Banknoten 168—20 | 168—20 
Weizen, gelber: November December 190—25 | 190 —25 
December 191 191—25 
> in New⸗York. x ea 112—25 
Roggen: 00 » . >77 . . . 0 160 
- Oetober⸗November · . 158—70 | 159—50 
November-December 158—75 159 —50 
December 3 159 —25 159 —75 
Rüböl: Oetober * 57 56--88 
April⸗ Ma: 3 56—10 56 
Spiritus; Joer lotto 33—60 | 33 -20 
70er Octob.⸗Novbtttn. 33-70 33—50 


70er April Mat ones. 86 
Reichsbank⸗Disconto 4 pCt. — LombardsBinsfuß 5 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 29. October 1888, 


Barome⸗ Windrich⸗ 
Therm. Be⸗ 
Tag St. Nut 00. tum 2” wöltg. Bemerkung 


28. 2hp 776,0 | #146 | SW 2 10 
9hp 7669 | + 13,5 SWı 10 
29. 7ha 7649 |+ 9,9 | SW 2 2 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 29. October 0,52 Meter. 
— — 
Letzte Nachrichten. 


Der Directtonsrath der deutſchen oſtafrikauiſchen Geſellſchaft 
hat beſchleſſen, an allen ihren Befigungen unbedingt feſtzuhalten, 
—. 2 3 a eg 1 

et Bochum as Pulverhaus der Ze rinz⸗Regent in 
die Luft geflogen. Näheres fehlt. 8 eie 

Der Papſt hat ein Rundſchreiben an die Nuntien erlaſſen, 
in welchen gegen den bekannten Trinkſpruch König Humberts 
im Qutrinal zu Rom proteſtirt wird. 

Die berliner ſtädtiſche Depulation, welche am Sonnabend 
vom Kaiſer empfangen worden, hat beim Chef des Civilcabinets 
Dr. von Lucanus angefragt, auf welche Angelegenheit der Kaiſer 

anſpielen wollen. Der Vor⸗ 


mit feinen tadelnden Worten habe 
fall bildet fortgeſetzt den Gegenſtand lebhafteſter Erörterung in 


Berlin, weil er ſeit langen Jahren gauz vereinzelt daſteht. 


Eingeſan dt. 

Die neuliche Mahnung in dieſer Zeitung, in Betreff der pietätloſen 
Behandlung. der in der Grabenzuſchüttungserde gefundenen Skelettüber⸗ 
reſte ſcheint nichs gefruchtet zu haben. Auch am Sonna bend konnte 
man am Stadtgraben wieder Kinder bemerken, welche mit in 'der zur 
Zuſchüttung des Grabens verwendeten Erde gefundenen Schädeln ihr 
Spiel trieben. Es wäre doch dringend zu wünſchen, daß die Arbeiter 
angewieſen werden, die gefundenen Knochenreſte zu ſammeln und ihnen 
eine gemeinſame Ruheſtätte zu geben. W. 
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Weiß ganzſeid. Satin merveilleux v. Mk. 1,85 
bis Mk. 10,25 ver Met. — (20 Qual.) — verſendet roben⸗ und 
ſtückweiſe porto⸗ und zollfrei das Fabrik⸗Depot enneberg 
55 11 10 Porter) Zürich. Muſter umgehend. Briefe koſten 
20 Pf. Porto. 


Nicht Laien, ſondern medieiniſche Autor 
deren Ausipru über alle Zweifel erhaben, 


betonen uachdrücklichſt 
daß die Sodener Mineral- Pastillen, welche in — 


Droguerien und Miner. Waſſerhandl. & 85 Pig, pro Schachtel 
erhältlich, unter den Heilmitteln der Gegenwart et! —.— 
kungen der Lungen, der Bruſt und des Halſes ausſcließliq 
die eſte Stellung einnehmen. Selbſt das Ausland fleht nicht 
an, dieſe Wahrheit anzuerkennen; freimüthig, als wäre es ein⸗ 
heimiſches Product, preift man ihre löſende Kraft zur Secretion 
des Schleimes, ihren wohlthuenden Einfluß, und ihre belebende 
Wirkung giebt dem Kranken neue Hoffnung, neues Leben. Weiß 
man doch auch, daß die Sodener Mineral⸗Paſlillen das wirkliche 
Product der Sodener Heilquellen find, deſſen Herſtellung unter 
ärztlicher Controlle unier ärztlicher Ueberwachung geſchieht, und 
a d a dieſelben trefflichen Eigenſchaften wie die Quellen 
e rgt. 


Pekannltmachung. 
Zufolge Verfügung von heute iſt 


Bekanntmachung. 
Wegen Ablauf der Wahlperiode 


die in Thorn beſtehende Handelsnieder-ſcheiden mit Ende des Jahres 1888 


laſſung des Kaufmanns 


Laurentius v. Bulinski 
ebendaſelbſt unter der Firma 


W. Bulinski 
vormals J. Rakowioz 
in das dieſſeitige Firmen » Regiſter 
(unter Nr. 790) eingetragen. 
Thorn, den 25. October 1888. 


Königliches Amtsgericht V. 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung von heute iſt die 
in Gr. Mocker errichtete Handelsnieder⸗ 
laſſung des Kaufmanns 

Jacob Salomon 
ebendaſelbſt unter der Firma 
Jacob Salomon 
in das dieſſeitige Firmen » Regifter 
(unter Nr. 791) eingetragen. 
Thorn, den 25. October 1888. 


Königliches Amtsgericht V. 
Bekanntmachung, 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 
ſub Nr. 792 die Firma 
8 B. v. Wolski 
in Culmſee und als deren Inhaber 
der Apotheker 

Boleslaw v. Wolski 
daſelbſt eingetragen worden. 

Thorn, den 25. October 1888. 


folgende Mitglieder der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung aus: 
a, bei der I. Abtheilung: 

1. Herr J. Kuttner, 2. Herr H. Leutke, 
3. Herr J. Mentz, 4. Herr Dr. Lindau. 
b, bei der II. Abtheilung: 

1. Herr E. Dietrich, 2. Herr P Hart- 
mann, 3. Herr G Jacobi, 4. Herr N. 


Cohn. 
e, bei der III. Abtheilung: 

1. Herr R. Borkowski, 2. Herr A. 
Jacobf, 3. A. Kuntze, 4. O. Henſel. 
d, Außerdem ſind ausgeſchieden 
aus der II. Abtheilung: 

1. Herr G. Löſchmann durch Eintritt 
in das Magiſtrats⸗Collegium und iſt 
für denſelben eine Erſatzwahl für die 
Wahlper.ode bis Ende 1890 erforder⸗ 
lich; 2. Herr A. Gieldzinski durch den 
am 5. September cr. erfolgten Tod 
und iſt eine Erſatzwahl für die Wahl⸗ 

periode bis Ende 1892 erforderlich. 

Zur Vornahme der regelmäßigen 
Ergänzungswahlen zu a, b und c auf 
die Dauer von 6 Jahren ſowie der 
erford erlich gewordenen Erſatzwahlen 
zu d für die daſelbſt bezeichneten Wahl⸗ 
perioden werden 1. die Geme indewäh⸗ 
ler der III. Abtheilung auf 


Dienſtag, 13. Nov. 1888 
Vormittags von 10 bis 1 Uhr und 
Nachmitlags von 3 bis 6 Uhr, 

2. die Gemeindewähler der II. Abthei⸗ 

lung auf 


Königliches Amtsgericht V.] Mittwoch, 14. Nov. 1888 


Bekanntmachung. 


In unserem Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 548 heute die Firma 


J. Rakowicz 
gelöſcht. 8 
Thorn, den 25. October 1888. 


Königliches Amtsgericht V. 
Nachſtebende 
Pekannlmachung. 


Die diesjährigen Herbſt » Controll⸗ 
Verſammlungen für Thorn finden ſtatt: 
in Thorn, am 26. November 

Vormittags 9 Uhr, 
für die Landbevölkerung. 
„ Thorn, am 26. November, 
Nachmittags 3 Uhr, 
für die Stadtbevölkerung 
vom Buchſtaben A. bis 
einſchließlich K. 
am 27. November, 
Vormittags 9 Uhr, 
für die Stadtbevölkerung 
vom Buchſtaben L. bis Z. 


im Exercierhaus auf der 
Culmer Esplanade. 


Zu den Controll-Verſammlungen erſchei⸗ 
nen ſämmtliche Reſerviſten, die zur Dis⸗ 
poſition der Truppen und Erſatzbebörden 
entlaſſenen Mannſchaften, ſowie bebufs 
Ueberführung zur Landwehr II. Aufgebots 
die im Jahre 1876 in der Zeit vom 
1. April bis 30. September eingetretenen 
Leute, ſoweit ſie nicht mit Nachdienen be⸗ 
ſtraft find. 5 
Wer ohne genügende Entſchuldigung 

ausbleibt, wird mit Arreſt, reſp. Nachdiegen 


eſtraft. 

Mannſchaften, deren Gewerbe längeres 
Reifen mit ſich bringt, insbeſondere Schiffer, 

lößer p. & find verpflichtet, wenn fie den 

ontroll⸗Verſammlungen nicht beiwohnen 
können, bis zum 15. November d. J. dem 
betreffenden Bezirks⸗Feldwebel ihren zeitigen 
Aufenthalt anzuzeigen, damit das Bezirks⸗ 


„Thorn, 


Vormittags von 10 bis 1 Uhr, 
3. die Gemeindewähler der I. Abthei⸗ 
lung auf 


Donnerftag, 15. Mob. 1888 
Vormittags von 10 bis 12 Uhr 
hierdurch vorgeladen, an den angege⸗ 

benen Tagen und Stunden 

im Magiſtrats⸗ Sitzungszimmer 
zu erſcheinen und ihre Stimmen dem 
Wahlvorſtande abzugeben. 

Es wird hierbei bemerkt, daß unter 
den zu wählenden Stadtverordneten 
ſich bei der 3. Abtheilung mindeſtens 
1 Hausbeſitzer und bei der 1. Abthei⸗ 
lung mindeſtens 2 Hausbeſitzer befin⸗ 
den müſſen (58 16, 22 der Städte⸗ 
ordnung). Sollten engere Wahlen 
nothwendig werden, ſo finden dieſelben 
an demſelben Orte und zu denſelben 
Stunden 

1. für die 3. Abtheilung am 20ten 

November 1888, f 

2. für die 2. Abtheilung am 21ten 

November 1888, 
3. für die 1. Abtheilung am 22ten 
November 1888 
ſtatt, wozu die Wähler für dieſen Fall 
hiermit eingeladen werden. 
Thorn, den 20. Sept. 1888. 


Der Wagiſtrat. 
Zwangsberſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Gumowo 
Band II Blatt Nr. 2 auf den Na⸗ 
men des Eigenthümers Hermann 
Troyke eingetragene zu Gumowo be⸗ 
legene Grundſtück am 


6. Dechr. 1888 


Vormittags 10 Uhr 


Commando auf dieſe Weiſe von ihrer vor dem unterzeichneten Gericht — an 


Exiſtenz Kenntniß erhält. 

Sämmtliche Mannſchaften haben zu den 
Controll Verſammlungen ihre Militärs 
papiere mitzubringen. 


Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 4 vers 
ſteigert werden. 


Das Grundſtück iſt mit 106,95 Thlr. 


In Krankbeits⸗ ader ſonſtigen dringen Reinertrag und einer Fläche von 83, 19,40 


den Fällen, welche durch die 
behörden (bei Beamten durch ihre vorge: 
ſetzte Civilbehörde) glaubhaft beſcheinigt 
werden müſſen, iſt die Entbindung von der 
Beiwohnung der Controll⸗Verſammlung 


Ortspolizei⸗ Hektar zur Grundſteuer, mit 129 Mk. 


Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
gt 


Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 


rechtzeitig bei dem Bezirks⸗Feldwebel glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 


u beantragen. 3 
f Bergleichen Entſchuldigungs - Attefte 
müſſen ſpäteſtens auf dem Controll⸗Platz 
eingereicht werden, und genau die Behinde⸗ 


ungsgründe enthalten. Später eingereichte in der Gerichtsſchreiberei, 
eingeſehen werden. 


* 

’ G können in der Regel als genügende 
Efftſchuldigung nicht angeſeben werden. 
Atteſte, welche die Ortsvorſtände, Poltzei⸗ 
Verwalter p. p. über ihre eigene Perſon, 
oder in eigenem Intereſſe ausſtellen, finden 
keine Berückſichtigung. a 
Wer in Folge verſpäteter Eingabe auf 
eee de e bis zur Controll⸗ 


etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 


ſowie beſondere Kaufbedingungen können 


Abtheilung V 
Thorn, den 25. September 1888. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Lieferung von 


0 mmlung noch keinen Beſcheid erhalten 9 Stück fahrbaren zweirädrigen Waſſer⸗ 
haben ſollte, bat zu der Verſammlung zu wagen mit eiſernem Waſſerbehälter 


eriheinen. 
Thorn, den 11. October 1888. 


Königl. Bezirks⸗Commando. 
wicd hierdurch zur öffentfichen Kenntniß 


a t. 
Alon, den 16. October 1888. 


Der Magiſtrat. 


"Zeichen: uU. Malunterricht 


ertheilt 
M. Wentscher, 
geprüfte Zeichenlehrerin, 
Breiteſtraße Nr. 52, 1 Tr. 


| 


* 


iſt auf 
Dienſtag, 6. Nov. 1888 
Vormittags 11 Uhr 

im dieſſeitigen Büreau ein öffentlicher 
Submiſſions⸗Termin anberaumt, und 
können daſelbſt die Submiſſions ⸗Be⸗ 
dingungen während der Dienſtſtunden 
eingeſehen werden. 


Königl. Fortification. 


Ladentiſch zu verkaufen. 
Bäckermeiſter Lewinsohn. 


—— — 4 ———————:̈: R— — — äZ— ⁴ä äñͤ—ç' — — 
Verantwortlicher Nedactcur A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Erust Lambeckin Thorn. 


| 


Weltberühmt 


iſt der wegen feines außergewöhnlich feinen Geſchmäckes 
in Carlsbad credenzte Kaffee. Die Herſtellung deſſelben 
iſt überall möglich und gehört hierzu weiter nichts, als 
irgend eine gute Sorte Bohnenkaffee und ein kleiner 


Zuſatz von Weber's Carlsbader Kaffee „Gewürz in 
Portionsſtücken. Dieſes vorzügliche Gewürz iſt in Colo⸗ 


nialw⸗, Delikateß⸗ u. Droguen⸗Handl. zu haben. 


Friedr. Emrich, Hirschberg i.|Schl, 


r 


empfiehlt beſte 


beſorgt dergleichen Waaren aus Flachs 
wie ſeit 33 Jahren reel und 


Leinen ⸗Tiſchzeuge, Handtücher, Taſchentücher und Garne; 
We u d Hede in reuomirter Raſenbleiche 


billigſt, gefl. Aufträge erbittend. 


Meinen 


Journal- Lesezirkel 


bringe hiermit in empfehlende Erinnerung. 


Walter 


mg N = 
5 & 2 * 


den 


ur decht 


N 


Fleisch 


wenn jeder Topf 
smenszug 
in BEAUER FARBE frag. 


Lambeck, Buchhandlung. 


— 


Extract 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, J. G. Bdolph, 


A. Mazurkiewiez, F. Raciniewski, Apotheker Dr. R. 


übner, 


A. Kirmes, A. G. Mielke & Sohn, E. Schumann, Heinr. Netz, 
Stachowski & Oterski u. J. Menezarski in Thorn. 


Bekanntmachung. 
Die Reichs⸗Poſtdampfer der auſtrali⸗ 


ſchen Hauptlinte werden fortan auf der 
Ausreiſe von Genua anſtatt am Diens⸗ 
tag 2 Uhr Morgens bereits am Mon⸗ 
tag 3 Uhr Nachmittags weiterſegeln. 
Berlin W., 24. October 1888. 


Der Staatsſecretär des 
Reichs⸗Poſtamts. 
von Stephan. 


DD UUENZE 
Einladung zum Abonnement an 


Interessante, unterhaltende 
und belehrende 


Lektüre für jede Famille, B 
für jeden Lesefreund! 


Alle 4 Wochen erscheint ein 
reich illustrirtes Heft. 


in Probeheft sendet 
jede Buchhandlung auf Verlangen 
ins Haus, 


ur syuoweuuogy mE WERT 


Postenstalten. 


| allen Buchhandlungen un 


Die Lieferungen von 


4000 ebm Feldſteinen 


8000 „ Betonſteinen 
nach Fort IVb fol an einen oder 
mehrere Lieferanten vergeben werden. 

Offerten ſind in dem Baubureau 
Neue Enceinte Thorn ein ureichen. 

P. eitz. 


Araberſtraße 124 


Pferdeſtall zu verm. Zu erfr. 2 Tr, 
Tm. J. U. Tab. d. Burſchg. Strobfir. 22. 


—p— 

Auflage 352,000; das verbreiteſte 
aller deutſchen Blätter überhaupt: 
außerdem eriheinen Ueberſetzungen 
in zwölf fremden Sprachen. 


Die Modenwelt. 
Illuſtrirte Zeitung für 
Toilette und Handar⸗ 
beiten. Monatlich zwei 
ten, enthaltend gegen 
i 2000 Abbildungen mit 
Beschreibung, welche das ganze Gebiet 
der Garderobe und Leibwäſche für Damen, 
Mädchen und Knaben, wie für das zartere 


Nummern. Preis vier⸗ 
teljährlich M. 1,25 = 
ſcheinen: 

24 Nummern mit Toi⸗ 
letten und Handarbei⸗ 
Kindesalter umfaſſen, ebenſo die Leib⸗ 
wäſche für Herren und die Bett⸗ und 
Tiſchwäſche ꝛc., wie die Handarbeiten in 
ihrem ganzen Umfange. 8 
12. Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern 
für alle Gegenſtände der Garderobe und 
etwa 400 Muſter ⸗Vorzeichnungen für 
Weiß⸗ u. Buntftiderei, Namens⸗Chiffren ꝛc. 
Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei alen Buchhandlungen und Poſtan⸗ 
ſtalten — Probe⸗Nummern gratis und 


franco durch die Expedition, Berlin W., 
Potsdamerſtr. 38, Wien I, Operngaſſe 3. 
— Pen Samt ee anhräte 


Neil -Curjus, 


Zu dem beginnenden 
Reit⸗Curſus nehme noch 


M. Palm, Stallmeiſter, 
Bacheſtraße 16h, 2 Treppen. 


Gemüſe, Couſerben 1 


in Büchſen jeder Größe, 
getrocknete Gemüſe, 
eingemachte Früchte 
empfiehlt für den Winter⸗Bedarf. 
J. G. Adolph. 


Mohrrüben ; 


ſür Pferde, feinſte Waare pro Tir. 
1 Mark franco Haus. Beſtellungen 
im „Vietoria-Hotel.“ 


Ich empfehle mich als 
Privatkoch 
zu den billigften Preiſen. Diners 
werden von 5 Mk. an zur Zufrieden⸗ 
heit ausgeführt. a 
Kaminski, Privatkoch, 


Mittwoch, den JI. October 


Concert. 
Lieder- u. Cello-Abend. 


Frl. Brauer. — Frl. Colmar, — 
Ernst Döring. 
Anfang 7½ Uhr. 
Vorzügl. Programm, bereits bekannt 
egeben, 5 
Numm. Billets 2 Mk., Numm. Billets 
‚drei Stück und darüber à 1,50 Mk. 


Stehplätze (bequeme) à 1,50 Mk. 


Schülerbillets & 1 Mk. 
E. F. Schwartz. 


Geſchüftsverlegung. 


Einem geehrten Publicum von 
4 8 1 1 5 ergebene 
zeige, daß ich me ä 
nach der ct 


Breitenſtr. Nr. 447 


verlegt habe. 

Gleichzeitig empfehle für die 
kommende 
Winterſaiſon BEE 
mein großes gut ſortirtes Lager 
in Hüten für Herren und Kna⸗ 
ben, Speeialität: „Cylinder- 
Hüte.“ Wintermützen in 
Stoff und Pelz, Filzschuhe für 
Herren Damen und Kinder. 

Echt ruſſiſche Gummiſchuhe 
und Boots, 
Tricotagen, Wäſche, Shlipſe, Reiſe⸗ 
decken nebſt Riemen, Handſchuhe 
jeder Art ꝛc. in größter Auswahl. 

Regenſchirme 
in Seide, Gloria, Wolle und 
Baumwolle. 

Auf meine Neuheiten 


in eleganten Knabenmützen mache 
beſonders aufmerkſam. 0 9 


| 


— 
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A 5 
neben Klempnermeiſter Herrn 


Adolf Kotze. 


Auch im bevorſtehenden Winter be⸗ 
abfichtigen wir die Einrichtung eines 


Unterrichts⸗Curſus für 
Buchführung z. 


Unter Zuhilfenahme eines nicht 
unerheblichen Zuſchuſſes aus der Ver⸗ 


75 Kr. Jährlich er⸗einskaſſe haben wir den Betrag für 


von Nichtmitgliedern zugeführte Schüler 
auf 20 Mark feſtgeſetzt und werden 
etwaige Anmeldungen bei Herrn Carl 
Pichert, Schloßſtraße 206, entgegen⸗ 
genommen. 


Kaufmänniſcher Ver ein. 
Js erſuche etwa vorhandene 
unbezahlte Rechnungen umgehend im 


Artillerie⸗Depot⸗Dienſtgebäude abzeben 
zu laſſen. 


Wiese, Oberſtlieutenant. 


PlenzHötel 


(garni) 
Berlin, 


Neue Wilhelmstrasse Ia. 
3 Minuten von Bahnhof „Friedrichstr.“ 


Möblirte Zimmer 
billig Araberſtraße 132a. 


Partr.⸗Wohn. beſt. a. 4 3, Entree, 


Küche m. Waſſerl. u. Ausg. ſofort 
zu verm. Zu erfragen Gerechteſtr. 99. 
Mburtes Zimmer zu vermiethen. 
ar Copp. Str. 207 part. 
Die von Herrn Prem. Lieutenant 
Geibler bewohnte Zimmer find 
vember zu vermiethen. 
Bäckerſtraße 259 J. 
„„ —.—. 
Mbblirg Zimmer zu vermiethen 
. Marienftroße 287, 1 Tr. 
in gut möbl. Zimmer nebſt Cab. 
auch Burſchengelaß zu haben. ; 
Brückenſtraße Ur. 19, 2 Tr. v. 
möbl. Zimmer vom 1. Nov. zu verm. 
Gr. Gerberſtraße 251 part. 


in gut möbl. Zim. und Gab, part. 
Coppernicusſtraße 294/5 ſogl. zu 


Gr. Gerberſtraße 251 part. vermiethen. Näheres im Bäckerladen. 


